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Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen
Journal forestier suisse

*31. Jahrgang November 1980 Nummer 11

Lehren aus der Verbreitungsgeschichte
der mitteleuropäischen Wildkatze

Von X. E/ier/e
(Aus dem Institut für Wald- und Holzforschung, Fachbereich Waldbau, ETH Zürich)

Oxf.: 151.1 :149.74

1. Einleitung

Während sehr langer Zeit wurde die Wildkatze fFe/is si/vesrm) auch in
Schweiz unausgesetzt verfolgt mit dem tragischen Ergebnis, dass sie nach
Schutz — der ihr erst im Jahre 1962 zuteil geworden ist — keine siehe-

Anzeichen einer Bestandeszunahme mehr erkennen Hess. Damit steht die
-estandesentwicklung der Wildkatze in unserem Land in einem auffälligen

^gensatz zu derjenigen in gewissen Rückzugsgebieten Mitteleuropas, wo
diese Tierart im Verlaufe der letzten Jahrzehnte erheblich an Zahl zugenom-
"ten und als Folge davon wiederum grössere Areale zurückgewonnen hat,
dte sie ehemals besiedelte. Wie derartig positive Entwicklungen im Ausland
Riegen, war es somit nicht die Landschaftsveränderung als vielmehr die

^cksichtslose Verfolgung, die bis in die erste Hälfte dieses Jahrhunderts
'nein den andauernden Rückgang dieser Tierart bewirkte. Die bei uns aus
^n letzten Refugien zwar erhoffte, bisher aber ausgebliebene natürliche
tederausbreitung darf deshalb nicht den nachteiligen Einflüssen der Zivili-

^tion zu Last gelegt werden, stellt sie doch einzig eine unvermeidbare Folge
Umstandes dar, dass die Wildkatze im Verlauf des Ausrottungsprozesses

""nier mehr in jene Lebensräume abgedrängt worden ist, die dem ökologi-
^hen Pessimum dieser Tierart nahe stehen. Welche Faktoren sich in diesen

bieten besonders nachteilig auswirkten, darüber vermag uns heute nur
"*teh dag Studium der Verbreitungsgeschichte einigen Aufschluss zu geben.

2. Ursachen des Bestandesriickganges

^ie Braunbär, Wolf oder Luchs galt auch die Wildkatze seit jeher als
®"te der schädlichsten Tierarten, wie dies deutlich in der Wertung zum Aus-
"tek kommt, die sich im älteren, jagdlichen Schrifttum vorfindet. Die fol-

jk"den Zitate sind kennzeichnend für ein während sehr langer Zeit nicht
^"erprüftes Vorurteil, mit dem man die rücksichtslose Verfolgung dieser

'"''art scheinbar im Dienste der Niederjagd betrieb:
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Tsc/iuch", F. von, 1872: «Bei den kleineren Raubtieren überwiegt der Nutzen
weit, bei den grösseren eher der Schaden, da diese im Sommer den Mäusefang
verachten und stark aufs Geflügel gehen. Dies gilt aber in noch viel höherem
Grade von der wilden Katze, die glücklicherweise wohl das seltenste Raubtier
der Schweiz ist.»

Röng, G., 1912: «Die Nahrung der Wildkatze besteht aus allen warmblütigen
Tieren, die sie zu bewältigen vermag. Das Rehkitz ist durch sie ebenso gefährdet
wie die Maus, und die Auerhenne ist nicht sicherer als der kleine an der Erd®

brütende Singvogel. Sie gehört somit zu den schädlichsten Raubtieren unserer

Heimat, und es dürfte selbst dem grössten Tierfreund schwer werden, ihrem
Leben irgend eine sympathische Seite abzugewinnen.»

D/eze/, C. D., 1913: «Ihre Beute sind die kleineren Vögel und deren Jung®

sowie alles Wildgeflügel von der Wachtel bis zum Auerhahn. Kaninchen, Hasem

Rehkitze, ja selbst Wildkälber und in Zeiten der Winternot selbst alte Rehe falle"
ihr zum Opfer. In Fasanerien ist sie ein sehr gefürchteter Gast, da sie die bru-

tende Henne wie die aufgebäumten alten Fasanen reisst. Für den Rehstand ist s<®

weit gefährlicher als der Fuchs, für Kaninchen, Hasen und Rebhühner, für Fasa'

nen, Hasel-, Birk- und Auerhühner eine wahre Geissei. Die Jäger haben all®"

Grund, diesem unheimlichen Gast auf jede mögliche Art nachzustellen.»

D/ez*7'.s /V/Wer/agd, 14. Auflage, 1931: «Es wird keinen Jäger geben, der dl®

Wildkatze nicht unausgesetzt und ohne Rücksicht auf die Jahreszeit und d®"

grössten Wert des Balges nachstellen, und der ruhen und rasten würde, bevor ®®

ihm gelungen ist, sein Revier und sein Wild von diesem unheilvollen Gast®

befreit zu haben, zumal die Seltenheit des Vorkommens den Reiz der Erleg®"®

ungemein steigert.»

Alle diese Äusserungen belegen eindrücklich die damalige Grundeinst®'

lung des Menschen zur Wildkatze. Diese war geprägt durch den feste"

Glauben an die grosse Schädlichkeit dieser Tierart, der kaum noch irge""
welche Zweifel an der Richtigkeit dieses Sachverhaltes aufkommen 1'®®®'

Bei allen Raubtieren und Greifvögeln war es diese grobe, gedankliche V®"

einfachung der Wirklichkeit, die zur utopischen Überzeugung führen musst®'

wonach mit der Vernichtung der fleischfressenden Tierarten eine dauerhaft

Verbesserung der Nutzwilderträge zu erzielen sei. Diese Vorstellung
die übertriebene Wertung des sogenannten Nutzwildes als allein förderung®

würdiger Teil der Fauna bildeten denn auch während sehr langer Zeit d

vorherrschende und unangefochtene Leitmotiv für einen fortschrittlich®"

Jagdbetrieb. Es bestand folglich auch kein Anlass, die allfällige Ausrotte"»
einer als schädlich erachteten Tierart zu beklagen; sie konnte im Gegen'®

bedenkenlos hingenommen werden, solange sie im Sinne der «Nutzw"
zucht» folgerichtig und erstrebenswert erschien.

Diese heute nur mehr aufgrund des damaligen Zeitgeistes verständl'®

Gesinnung hat sich insbesondere bei der Wildkatze verhängnisvoll aitsg®^

wirkt. Während es beispielsweise dem Fuchs, dem Steinmarder oder He""^
lin immer wieder gelang, sich trotz der intensiven Verfolgung erfolgreich
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der Kulturlandschaft zu behaupten, war dies bei der Wildkatze nicht der Fall,
^eil sie die Fähigkeit nicht in gleichem Masse besitzt, grössere Bestandes-
Verluste durch eine entsprechende Populationszunahme innerhalb kurzer
Zeiträume auszugleichen. Die Wildkatze reagierte sehr empfindlich auf die
fortwährende Bejagung und war in Mitteleuropa bereits in wenige, klimatisch

ungünstige Rückzugsgebiete verdrängt, als sich eine duldsamere Gesin-
tung gegenüber den Raubtieren abzeichnete und die ersten Schutzbestre-
jungen zu ihren Gunsten einsetzten. Die Wildkatze bedurfte denn auch eines
Jahrzehntelangen Zeitraumes, um sich aus ihren Refugien heraus allmählich
Nieder auszubreiten.

Die Wiederausbreitung der Wildkatze, die nach dem Zweiten Weltkrieg
einsetzte und für den Raum zwischen den mittelrheinischen Gebirgen und
öem Harz fMnZZer-t/ii/jg, 1966) sowie für das Gebiet Lothringen—Eifel—
^rdennen (Parent, 1976) sorgfältig belegt worden ist, legt unmissverständ-
'ich dar, dass diese Tierart keineswegs als Kulturflüchter gewertet werden
darf, wie dies aufgrund des früheren Bestandesrückganges vermutet werden
könnte. Die Wildkatze erweist sich im Gegenteil durchaus dazu befähigt,
auch unter den gegenwärtigen Bedingungen der Kulturlandschaft lebens-
fähige Populationen auszubilden, vorausgesetzt, dass es sich dabei nicht um
allzu grossräumig entwaldete Gebiete handelt.

Im Gegensatz zum Ausland, wo sich das Vorkommen der Wildkatze aus
den kleinen, ursprünglich im Harz, in den mittelrheinischen Gebirgen und
"h nordöstlichen Frankreich gelegenen Restbeständen immer mehr zu einem
grosseren Verbreitungsgebiet zusammenschliesst, blieb in der Schweiz eine
^Pürbare Bestandeszunahme völlig aus, obschon die Wildkatze nahezu seit
Ranzig Jahren den Status einer geschützten Tierart geniesst und in ihren
afzten Refugien im Jura nie völlig ausgestorben ist (Mey/an, 1966). Da diese
Erscheinung nicht auf einer ungünstigen Landschaftsstruktur beruhen kann,
E)Uss sie vielmehr auf Klimafaktoren zurückgeführt werden, die sich — be-
dingt durch die früheren Arealverluste — heute allzu nachteilig auf das
opulationswachstum auswirken.

3. Populationsdynamisch wirksame Klimafaktoren

Den ersten Beleg für die Existenz eines kritischen Klimafaktors liefert
as Verhalten der Wildkatze im Harz und dessen Vorland. Dieses ehemalige
äckzugsgebiet ist aus dem Grunde besonders beachtenswert, weil es sich
^öei um das im mitteleuropäischen Raum am weitesten im Nordosten gele-

®®ne Standwildvorkommen handelt. Das Gebiet ist bezüglich Niederschlägen
*^ar wesentlich günstiger zu beurteilen als das frühere Wildkatzenareal in

Schweiz; hinsichtlich der winterlichen Lebensbedingungen und Tempe-
^turverhältnisse stellt es indessen das äusserste dar, was diese wärmeliebende
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Tierart überhaupt erträgt. Bezeichnend ist dementsprechend auch die ort-
liehe Verteilung der Wildkatze in diesem Raum, indem die im Zeitraum zwi-

sehen 1945 und 1970 innerhalb der Deutschen Demokratischen Republik
erbrachten Nachweise mehrheitlich aus der wärmebegünstigten Südabda-

chung dieses Gebirges stammen und auch die weniger zahlreichen Belegt
von der Nordseite vorzugsweise auf südexponierte Lagen entfallen (P'f
c/iocki, 1973). Besonders deutlich ist aber in diesem Raum der starke Ein-
fluss der winterlichen Lebensbedingungen auf die Bestandesentwicklung der

Wildkatze zu erkennen, für den vor allem die Dauer der Schneebedeckung
entscheidend ist. Für diese Feststellung sprechen insbesondere die von

Müller-Using (1962/63) und Piechocki (1973) während der Jahre 1962/63

und 1969/70 verbürgten Winterverluste, die einzig auf Hunger und Entkräf'

tung zurückzuführen sind. Damit wird der einwandfreie Nachweis erbracht»

dass dieser hoch spezialisierte Mäusejäger nicht in der Lage ist, sich i"
lebenserhaltendem Mass auf die übrigen Beutetiere seines Lebensraumes um'

zustellen, wenn seine Hauptnahrungsquelle infolge einer anhaltende^
Schneedecke für längere Zeit versiegt. Folglich kann es sich bei der Wild'
katze auch unmöglich um einen effizienten Räuber handeln, wenn sie Huf
gers stirbt, bevor es ihr gelingt, selbst die häufigeren von den als Nebennah-

rung erreichbaren Tierarten nachhaltig zu schädigen. Die zeitweise imf®*
wieder auftretenden, winterlichen Bestandesverluste machen aber auch ver-

ständlich, warum bei der Wildkatze im Bereich der klimatisch bedingte"

Verbreitungsgrenze nur mit einer ausserordentlich langsamen Bestandeszf
nähme gerechnet werden darf, selbst dann, wenn die Bejagung völlig unter'
bleibt. Im Harz steht die Wildkatze seit dem Jahre 1934 ganzjährig unter

Schutz; ihre Wiederausbreitung vollzog sich indessen erst zwanzig Jahre spf
ter in wirkungsvollem Ausmass (Müller-Using, 1962).

Einen zweiten, wesentlichen Klimafaktor, der über die Jugendsterblich'
keit den Fortpflanzungserfolg der Wildkatze beeinflussen kann, müssen Wi

in den Niederschlägen sehen. Für diese Auffassung spricht insbesondere der

Umstand, dass die Wildkatze — sofern sie nicht aus klimagünstigeren Lage"

immer wieder zuwandern kann — in jenen Arealen fehlt, wo die winterliche"

Lebensbedingungen zwar durchaus zuträglich wären, wo aber die jährlich®

Niederschlagssumme grossräumig den Wert von etwa 1600 mm übersteig •

Derartige Gebiete finden sich in geringerer Ausdehnung beispielsweise h"

westlichen Schottland und in Teilen des nördlichen Alpenvorlandes; sie tr®

ten indessen besonders auffällig und grossräumig entlang dem Alpensüdm
hervor, wo entsprechend der Verbreitungskarte von van den Bn'n/c (19' /
auch eine markante Verbreitungslücke besteht, die sich von den oberitalie"'^
sehen Seen über das südliche Trentino bis nach Friaul-Julisch-Venetien
streckt. Da in diesem Raum nachgewiesenermassen manche von den intens

^
verfolgten Tierarten wie etwa Braunbär, Wolf oder Luchs noch währe"

langer Zeit zu überleben vermochten, wäre dies mit Sicherheit auch bei d
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Wildkatze der Fall gewesen, wenn sie — bedingt durch die extremen Nieder-
schläge — nicht seit jeher gefehlt hätte oder wegen ihrer geringen Vermeh-
rungskraft vorzeitig ausgerottet worden wäre.

Sehr deutlich geht die begrenzende Wirkung dieser beiden Klimafakto-
ren auch aus der Verbreitungskarte hervor, die aufgrund von Literaturnach-
weisen für unser Land erstellt worden ist (Darsfe//««# 7

Diese Verbreitungskarte basiert auf den im Anhang in chronologischer
Reihenfolge aufgeführten Nachweisen, wobei wir sie getrennt für vier ver-
schiedene Zeitabschnitte darstellten, um damit den Verlauf der Arealverluste
anschaulich zu machen. Der Anhang enthält sämtliche bereits schon von

Sc/jauenberg (1970) gesammelten Belege, zusätzlich aber auch jene, die von

uns in der Zwischenzeit noch aufgefunden wurden. Wie dies der Darstel-

lung 1 entnommen werden kann, war die Wildkatze in der Schweiz bereits

im Jahre 1880 aus vielen klimagünstigen Gebieten verdrängt. Dennoch geht

aus ihr hervor, dass sich die Verbreitung dieser Tierart ursprünglich nicht

allein auf den Jura beschränkte, sondern auch das Mittelland und in enget

Anlehnung daran auch den Alpennordrand umfasste. Im eigentlichen Alpen'
gebiet fehlt dagegen jeder Nachweis, der ein früheres Vorkommen mit Sicher'
heit belegen könnte, und es bleibt sogar fraglich, ob die Wildkatze früher in*

Bündner Rheintal lebte. Darüber haben zuverlässige Autoren zwar wieder-

holt berichtet, ohne dass es indessen heute noch möglich erscheint, diesen

Sachverhalt einwandfrei zu klären. Das Fehlen der Wildkatze in den zentral'

alpinen Tälern lässt sich nicht anders denn als Folge der überaus harten»

winterlichen Lebensbedingungen erklären; denn entweder waren die schneß'

armen Arealteile in den Talsohlen für eine lebensfähige Population allz"

eingeschränkt oder aber die kleinen Bestände wurden ausgerottet, lang^

bevor die Überlieferung einsetzte. Ebenfalls den Schneeverhältnissen zuzu-

schreiben ist der Umstand, wonach die Nachweise über die Wildkatze h"

Jura wesentlich zahlreicher sind als entlang dem Alpennordrand. Da in def

Südlagen des Jura ungleich günstigere Voraussetzungen für das winterliche
Überleben bestanden, vermochte die Wildkatze in diesem Gebiet auch der

fortgesetzten Verfolgung erfolgreicher zu widerstehen. Als bezeichnend für

den negativen Einfluss hoher Niederschläge erweisen sich jene Alpensüd'

täler, die in sich grössere Anteile wintermilder Gebiete aufweisen. Hier fehl

jedoch die Wildkatze seit altersher, und es wird von verschiedenen Autoren

schon frühzeitig bezeugt, dass sich nur verwilderte Hauskatzen vorfinden.

4. Ausrottungsprozess und Klimabedingungen

Schrittweise mit der Verminderung des Verbreitungsareals (Darstel

lung 1) haben sich in der Schweiz auch die Lebensbedingungen für die W»d'

katze bedeutend verschlechtert. Diese Feststellung geht aus einer Taxierung
des Lebensraumes hervor, die wir getrennt für drei verschiedene Zeita
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schnitte vorgenommen haben. Taxiert wurden die Wärmestufen und die jähr-
üche Niederschlagssumme, jeweils für jede Verbreitungsangabe an neun, im
Quadratverband 2 x 2 km angeordneten Geländepunkten. Insgesamt konn-
ten dem Anhang 137 genau datierte Nachweise entnommen werden, die
sich mit Hilfe der Landeskarte 1 : 25 000 auch einwandfrei lokalisieren
Hessen.

Die Taxierung der Wärmestufen erfolgte anhand der Karten 1 : 200 000,
Hie vom E/dg. Jmsi/z- und Po/ize/depar7emen7 (1977) publiziert worden sind,
^ie die Tahe//e7 zeigt, verfügte die Wildkatze vor dem Jahre 1880 über
^'nen Lebensraum, der zumindest noch zu 70 Prozent innerhalb der milden
His warmen Wärmestufen lag.

T«7>e//e J. Relative Häufigkeit der Wärmestufen innerhalb des Verbreitungsareals
der Wildkatze in verschiedenen Zeitabschnitten

des KerZ>rei7tt/îgsarea/s Zeifaèîc/m/«

7>iW880 7887 bis 7920 7927 8Ù7960

^nzahl Verbreitungsangaben
^azahl taxierte Geländepunkte

41

346
57

475
39

321

Mittlere Dauer der Vegetations-
Triode, Tage 199 188 180

teärrnestufen:
kalt
rauh
kühl

0,9
6,3

26,0
33,2

2,3
15,4
39,6

57,3
1,3

30,2
38,9

70,4

mild

Warm

52,6

14,2
66,8

33,7

9,0
42,7

21,2

8,4
29,6

^mgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Dieser Anteil ging mit fortschreitender Ausrottung bis auf 30 Prozent
Zurück, und die Wildkatze befand sich im Zeitabschnitt 1921 bis 1960 in
®teem Areal, das grösstenteils den kühlen und rauhen Wärmestufen angehört,^ einer Höhenlage zwischen 800 und 1250 m ü. M. entspricht. Da wir in
diesen Gebieten regelmässig mit einer über mehrere Monate hinweg anhal-
®fuden Schneebedeckung rechnen müssen, lebten die Wildkatzen während

letzten Jahrzehnte ohne Zweifel unter sehr schwierigen und für die Be-
Standesentwicklung ausserordentlich nachteiligen Bedingungen.

Die Einschätzung der Niederschläge wurde mit Hilfe einer Karte 1 :

HO 000 vorgenommen (.ddas der Schweiz, 1965—1978), welche die mitt-
jährliche Niederschlagsmenge für die Periode 1901 bis 1940 wieder-
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gibt. Wie der 7abe//e 2 entnommen werden kann, veränderten sich im Ver-
laufe der Zeit gleichzeitig mit dem Verbreitungsareal auch die Nieder-

Schlagsverhältnisse zuungunsten der Wildkatze.

7a6e//e 2. Relative Häufigkeit der jährlichen Niederschlagssummen innerhalb des

Verbreitungsareals der Wildkatze in verschiedenen Zeitabschnitten

A/erAmo/e des Kerftra'rungsarea/s Ze/fûèsc/iniff

è/'s 7SSO 7887 S/s 7920 7927 S/s 7960

Anzahl Verbreitungsangaben
Anzahl taxierte Geländepunkte

41
360

57
508

39
343

Mittlere jährliche Regenmenge, mm 1162 1227 1299

Niederschlagsklassen:
2000—2400
1600—2000
1400—1600
1200—1400

2,5
2,5
8,1

10,6

23,7

1,8
6,7

11,4
21,6

41,5

2,0
4,4

21,9
32,9

61)2

1000—1200
800—1000

58,3
18,0

76,3 44,5
14,0

58,5
35,3

3,5
38,8

insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100^

Vor dem Jahre 1880 betrug der Geländeanteil mit weniger als 1000 ö"®

Niederschlag pro Jahr 76 Prozent. Dieser Wert verminderte sich im Zeitab'
schnitt 1921 bis 1960 auf 40 Prozent, und das Schwergewicht der Verbrei'

tung befand sich im Endstadium im Bereich von 1000 bis 1400 mm Nieder-

schlag pro Jahr. Obschon diese Niederschlagsmenge nicht unbedingt schon

als absolut kritisch zu bezeichnen ist, muss ihr dennoch ein hemmender Ein*

fluss auf das Regenerationsvermögen des Wildkatzenbestandes zugeschrieben

werden, der um so schwerer wiegt, als bereits die Winterbedingungen nahe

dem ökologischen Pessimum liegen.

5. Folgerungen

Obschon einzelne Verbreitungsangaben sehr weit zurückreichen, lä®®

sich die Verbreitungsgeschichte der Wildkatze in der Schweiz nur ©eh'

lückenhaft rekonstruieren, dies insbesondere im Mittelland und Voralp®"'
gebiet. Für die Zeit nach dem Jahre 1880 kann dagegen der Verlauf d®

Ausrottungsprozesses anhand der verfügbaren Angaben deutlich verfolg

werden, woraus sich zwei wesentliche Schlussfolgerungen ergeben:

Wird die Darstellung 1 eingehender betrachtet, dann wird offensichtlich
dass die Wildkatze in unserem Land seit dem Jahre 1920 nur mehr in einf®®

kleinen und aufgeteilten Areal vorhanden war, dessen Schwerpunkte sie
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einerseits im Neuenburger Jura, anderseits im Waadtländer Jura befanden.
Seitdem die Wildkatze im Jahre 1962 unter Schutz gestellt worden ist, liegen
aus diesen beiden Teilgebieten aber keine Nachweise mehr vor, die auf eine
Wiedervermehrung der Restbestände schliessen lassen. Da die jüngsten
Belege (1969 bis 1976) aus dem Gebiet des Kantons Jura stammen, wo
die letzte Wildkatze bereits schon im Jahre 1931 zwischen Liesberg und
La Réselle de Soyhières erlegt worden war, dürfen auch sie nicht als Anzei-
eben einer Bestandeszunahme, sondern lediglich als solche einer Zuwande-
rung aus Frankreich betrachtet werden. Ohne Zweifel handelt es sich bei
der Wildkatze um eine jener eher seltenen Tierarten, bei denen in der Kultur-
tandschaft von der Unterschutzstellung noch ein entscheidender Beitrag zur
Axterhaltung erwartet werden darf. Dieser Schutz kam aber in der Schweiz
Um mindestens 40 Jahre zu spät, nämlich erst zu einer Zeit, als die Rest-
bestände unter ausserordentlich ungünstigen Klimabedingungen lebten und
demzufolge ihr Regenerationsvermögen bereits eingebüsst hatten.

Angesichts dieser Situation, in der nicht mehr mit einer natürlichen Wie-
derausbreitung gerechnet werden kann, ist der Wunsch verständlich und be-
rechtigt, dass die Wildkatze durch den Menschen wieder angesiedelt werden
«oll. Dazu sind die Voraussetzungen bei dieser Tierart auch recht günstig,
da zur Beschaffung von Wildfängen geeigneter Provenienz nichtbedrohte
Bestände in Frankreich zur Verfügung stehen. Derartige Aussetzungen er-
folgten im Zeitraum zwischen 1960 und 1970 oberhalb Niederried (BE) weit
Ausserhalb des natürlichen Verbreitungsareals; in der Periode 1970 bis 1979
Am Doubs in der Umgebung von St-Brais (JU) sowie in den Gorges du
bfozon (VD). Wesentlich für weitere derartige Aktionen scheint die Erkennt-
Ais zu sein, dass selbst innerhalb des natürlichen Verbreitungsareals die kli-
Aiatischen Bedingungen für die Populationsökologie der Wildkatze ausser-
Ordentlich ungleichwertig sind. Möchte man die Wiederansiedlung möglichst
Erfolgreich und mit Aussicht auf eine wirkungsvolle Wiederausbreitung be-
treiben, müsste man deshalb für diesen Zweck jene Gebiete absolut meiden,
die sich grösstenteils in der oberen Montanstufe befinden. Vielmehr sollte
Alan bereit sein, der Wildkatze Lebensräume zuzugestehen, die in der kolli-
Aen und in der unteren montanen Stufe liegen, die über grössere, mit land-
Wirtschaftlichen Nutzflächen durchsetzte Waldgebiete verfügen und für
Ansere Verhältnisse möglichst niederschlagsarm sind.

Da die Wildkatze ein natürlicher Bestandteil unserer einheimischen Le-
Lensgemeinschaften darstellt, verdient sie allein schon aus diesem Grunde
die tatkräftige Förderung durch den Menschen, obschon sie sehr verborgen
tabt und deshalb im Naturerlebnis der meisten Menschen nur eine geringe
Bolle spielen könnte. Das zum Teil bis heute aufrecht erhaltene Trugbild
über ihre Schädlichkeit sollte endgültig aufgegeben werden, da diese Tierart
ohne jede ernsthafte Risiken für Mensch, Haustier und Wild in der Kultur-
tandschaft leben könnte.
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Enseignements tirés de l'histoire de la distribution du chat sauvage en Europe
centrale.

Résumé

L'exposé présente d'abord les raisons du recul de la population des chats

sauvages en Europe centrale, puis celles de son nouvel accroissement observable

depuis la Deuxième Guerre mondiale.

L'idée selon laquelle le chat sauvage fuit radicalement la civilisation, étayée

par l'ancienne réduction de sa population, doit être révisée car cette espèce s'est

montrée tout à fait capable de former des populations viables dans la campagne
industrialisée que nous connaissons aujourd'hui. A l'étranger, c'est à partir des

petits noyaux restants que l'aire de répartition du chat sauvage d'Europe cen-

traie s'est à nouveau agrandie au cours de ces dernières décennies. La Suisse fait

exception: aucun signe d'augmentation de population n'a pu être observé jusqu a

présent. La cause est la mise sous protection de cette espèce 40 ans trop tard; de

plus, avec la diminution croissante de son aire de répartition, certains facteurs

climatiques jouèrent un rôle défavorable.

La durée de la couverture neigeuse en hiver et les précipitations sont des

facteurs environnementaux importants dont il faut tenir compte lors du choi*
d'éventuelles zones de réintroduction. Traduction: P. Sfe/nmflt"
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/Inhang: Kerhre/rnngsongahen «her die Wi/dfo»ze in tier Sc/we/z

7a/ir Tag Lan«/
Monat Kanf.

/In- Bemerkungen
za/îi

zlu/or

1548

1563

1661

vor 1680

1688

vor 1692

1767

1782

1789

1790

1809

1809

1813

um 1819

1820

1820 bis
1840

1827

1827

CH-LU
CH

21. 1. CH-ZH

F

W

CH «Wilde Katzen werden auch ge-
fangen in diesen Landen, von
etlichen für ein gut Wildprät
geachtet.»

CH In der Schweiz werden viele Wild-
katzen gefangen.
Wildkatze kommt vor an der Rigi.
Wildkatze hat im Verlaufe des
17. Jahrhunderts stark abgenom-
men.

1 Eine Wildkatze von 14 Pfund
wurde in einem Taubenschlag in
Volketswil erschlagen.

CH-ZH Wildkatze wurde erlegt im Burg-
hölzli.

CH-LU Wildkatze kommt vor am Pilatus.

CH-LU Wildkatze kommt vor im Entle-
buch: Amt Schüpfen und in den
Wäldern gegen die Hintere Fluh.

CH-VD Wildkatze ist häufig im «Bois de
Bercher» und im «Bois de Sug-
nens».

CH-GR Wildkatze kommt vor im Dom-
leschg.

CH-GR Wildkatze kommt vor im Hoch-
gericht Fünf-Dörfer.

CH-GL Wildkatze kommt da und dort im
Kanton Glarus noch vor.

CH-BE 1 Eine Wildkatze erlegt im All-
mendholz bei Bern. Kam in das
Naturhistorische Museum Bern.

CH-GR Die Wildkatze kam vor 50 Jah-
ren im Kanton Graubünden noch
vor.

CH-VS Das Vorkommen der Wildkatze
wird für den Kanton Wallis nicht
erwähnt.

CH-ZH 1 Eine Wildkatze erlegt bei Nürens-
dorf.

CH-GE 6 Sechs Wildkatzen erlegt bei Dar-
dagny und Russin.

CH-JU 1 Eine Wildkatze <5 erlegt in der
Umgebung von Delsberg. Befin-
det sich im Naturhistorischen
Museum Bern.

Sf«mp/

Gewner

Cyrat
Wogner

Esc/ier

Ejc/ter

Cappeler
Sc/w/der von
Wartensee

Äazottmovsky

Lehmann

Kon Sa/ts von
MarrcJi/ins
77i«nner

Ba«mann

Eaf/o

Bride/

5c/iinz

7o«rna/ de
Genève 22. 4.

•Sc/iauenèerg

1548

1563

1661

1680

1692

1692

1767

1782

1789

1790

1809

1809

1949

1869

1820

1842

1827

1970
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•'a/ir

um i
1829

1830

1834

1835

1835

1836

1836

1837

1840

1841

1842

1843

1844

1844

1846

1842

1970

1837

1834

1835

1835

1836

1836

1837

1840

1841

1959

1843

1844

1844

1846

977

7ag Land /(«- Bemerkungen
Mona/ Kan/. zaM

Au/or

CH-ZH 1 Eine Wildkatze erlegt bei Berg Sckinz
am Irchel.

CH-JU 1 Eine Wildkatze 9 adult) erlegt Sckaaenèerg
in der Umgebung von Delsberg.
Schädel befindet sich im Natur-
historischen Museum Bern.

CH-ZH Im Kanton Zürich wurden meh- Sc/i/nz
rere Wildkatzen erlegt. Darunter
ein $ mit 7,5 kg.

CH-UR Das Vorkommen der Wildkatze Lusser
wird für den Kanton Uri nicht
erwähnt.

CH-SZ Das Vorkommen der Wildkatze Meyer von
wird für den Kanton Schwyz Knona«
nicht erwähnt.

CH-TI Im Kanton Tessin kommen nur Franrc/ni
«Katzen in halbwildem Zustand»
vor.

CH-SO Wildkatzen werden von Zeit zu S/rohmeyer
Zeit auf der Hasenmatt bemerkt.

CH-NW Das Vorkommen der Wildkatze Bi/j/nger
wird für den Kanton Nidwaiden
nicht erwähnt.

CH-TG Das Vorkommen der Wildkatze P«pi'A:o/er
wird für den Kanton Thurgau
nicht erwähnt.

CH-SH Das Vorkommen der Wildkatze /m T/uirn
wird für den Kanton Schaffhau-
sen bestätigt.

CH-BL Das Vorkommen der Wildkatze ßarckkard/
wird für den Kanton Baselland
bestätigt.

W CH-SH 1 Eine Wildkatze erlegt bei Neun- Zo/ßnger
kirch. Befindet sich im Museum
Schaffhausen.

CH-VD Das Vorkommen der Wildkatze ß/ancke/
in den Wäldern des Jorat wird
bestätigt.

CH-ZH Die Wildkatze kommt im Kanton Meyer von
Zürich nur selten vor. Knonau

CH-AG Die Wildkatze kommt vor: Refen- ßronner
tal, Heuelscheuer, Betental, Boo-
wald, Bützberg, Fricktal.

CH-GL Das Vorkommen der Wildkatze Heer
wird für den Kanton Glarus nicht
erwähnt.



1847

1887

1959

1857

1857

1858

1869

1861

1862

1864

1869

1890

1923

1909

1873

1874

1875

Jag Land /Ja- ße/nerkaagen
Mona? Kant. zaß/

/li/for

CH-VD Die Wildkatze kommt vor in den Ku/Z/emin
Bezirken Nyon und Cossonay.

D 1 Eine Wildkatze von 8 kg erlegt Adûé/éerg
bei Säckingen.

CH-GR Je eine Gruppe von 3—4 Wild- Zo/Z/ziger
katzen aus dem Bündner Rhein-
tal befinden sich in den Museen
von Winterthur und Neuenburg.

CH-JU Die Wildkatze kommt vor im Tal ßonanotni
von Delsberg.

CH-GE Die Wildkatze kommt vor im Jura AdorftV/et
und bei Genf und Dully (VD).

CH-LU Die Wildkatze kommt vor im P/y//er
Entlebuch.

CH-VD Wildkatzen wurden erlegt am Faf/o
Fuss des Jura, in den Wäldern
bei Lausanne, bei Nyon, in der
Umgebung von Rolle und Mor-
ges.

CH-GR Die Wildkatze kommt im Ober- T/teofta/d
land nicht vor.

CH-SO Die Wildkatze kommt vor in der Rüt/meyer
Umgebung von Balsthal.

CH-ZG Das Vorkommen der Wildkatze Sta«6
wird für den Kanton Zug nicht
erwähnt.

CH-VD Die Wildkatze kommt vor: in den R/emr, d«
Wäldern des Jura, «Les Fruitiers et Cornée
du Suchet et du Mont de Baul-

CH-AG Fast jedes Jahr wurden eine oder
mehrere Wildkatzen im Fricktal
erlegt.

CH-BE 1 Eine Wildkatze im Joratwald bei
Magglingen erlegt.

CH-NW 1 Eine Wildkatze erlegt im Vorsäss
bei Ennetmoos. Kam in das Na-
turhistorische Museum Luzern.

CH-TI Das Vorkommen der Wildkatze
wird für den Kanton Tessin nicht
erwähnt.

CH-GR Die Wildkatze ist aus der Um-
gebung von Chur verschwunden.

CH-NE Das Vorkommen der Wildkatze
wird für den Neuenburger Jura
bestätigt.

/f nonym

Sc/îwe/z. Jagd-
ze/fu/tg

Jan/t

Paves;

ßrägger

0aiY/«erez



Ldir

1878

1879

1880

1882

1882

1883

1883

1884

1885

1885

1885

1885

^886

1886

1886

1887

1889

Tag Land /In- ßcmer/cnngen
Monar Kant. za/;/

A «for

Mü/i/herg 1887

ßaumann 1949

Sc/itwenfterg 1970

Pestalozzi 1883

10. 2. CH-NE 1 Eine Wildkatze von 16 Pfund Anonym 1879

erlegt bei «Maley» am Fusse des
Chaumont (Nähe Saint-Blaise).

2. CH-NE 1 Eine Wildkatze bei Voëns erlegt. Cowion 1879
Kam in das Museum von Neuen-
bürg.

CH-AG 1 Eine Wildkatze erlegt bei Möri-
ken.

12. CH-JU 1 Eine Wildkatze (<J, adult) erlegt
bei Chévenez. Kam in das Natur-
historische Museum Bern.

CH-NE 1 Eine Wildkatze ((5) erlegt: «Gor-
ges de Noirvaux», Umgebung Ste-
Croix. Befindet sich im Museum
von Fleurier.

CH-GR Das Vorkommen der Wildkatze
wird für den Kanton Graubünden
nicht erwähnt.

S CH-AG 1 Eine Wildkatze (2, trächtig) er- F/sc/ier-
legt bei Rheinfelden. Befindet sich 5iegwarf 1904
im Naturhistorischen Museum
Zofingen.

15.11. CH-VD 1 Eine Wildkatze 2 erlegt: «Forêt
de Thierrens».

6. CH-? 1 Eine Wildkatze (<?) erlegt im
«Berner Jura». Befindet sich im
Naturhistorischen Museum Bern.

2. 1. CH-JU 2 Zwei Wildkatzen erlegt im Bezirk
Pruntrut.

5.12. CH-VD 1 Eine Wildkatze (5, 7,2kg) erlegt
oberhalb Crassier.

W CH-AG 1 Eine Wildkatze ($, adult) erlegt
auf dem Bützberg. Befindet sich
im Zoologischen Museum Zürich.

CH-AG 1 Eine Wildkatze (<3) erlegt bei
Rheinfelden.

25. 1. CH-GE 1 Eine Wildkatze (2) erlegt im
«Bois de Céligny».

CH-VD Das Vorkommen der Wildkatze
wird für das «Pays d'Enhaut»
nicht erwähnt.

29.10. CH-AG 1 Eine Wildkatze erlegt im «Lang-
hard» bei Lenzburg.

4. CH-JU 1 Eine Wildkatze erlegt: «Cœuvre» Anonym 1889
bei Courchavon.

Fafio 1885

ßawmann 1949

A/affiiey-
Dwpraz 1917—1940

Anonym 1886

Sc&auenherg 1970

ßa«mann 1949

Anonym 1886

Piff/er «nd
Ward 1886

F/cii-Pfa/der,
brieflich 29. 10. 1887
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Ja/ir Tag Land /In- Bemerkungen Alitor
Monar Kan/. zaiii

1890 CH-BL 1 Eine Wildkatze <3, 18 Pfund) Sc/iauenèerg 1970

erlegt im Bruderholz bei Rhein-
ach. Befindet sich in der Samm-
lung der Bezirksschule Therwil.

1890 10. CH-FR 1 Eine Wildkatze erlegt bei Môtier Anonym 1890

(Murtensee).
1890 CH-AG 2 Zwei Wildkatzen erlegt im Bezirk Kanf. Jagd-

Rheinfelden. i/a/is/ik 1891

1890 W CH-FR 2 Zwei Wildkatzen erlegt am «Mont Aftisy 1891

Vully».
vor 1891 CH-FR 1 Eine Wildkatze erlegt am «Molé- Mary 1891

son».

1891 CH-AG 1 Eine Wildkatze erlegt in der Um- Kant. Jagd-
gebung von Rheinfelden. ,s/a/i,s/ik 1897

1891 CH-BE 1 Eine Wildkatze erlegt bei Seftigen. Diana 1891

1891 2. CH-AG Wildkatze tötet einen Hasen im Anonym 1891

unteren Fricktal.
1892 11. CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt am Fuss Anonym 1893

des Jura.

1893 CH-BE 1 Eine Wildkatze erlegt im Linden- Diana 1893

tal.
1893 CH-AG 1 Eine Wildkatze erlegt im «Hard» Diana 1893

bei Laufenburg.
1894 CH-A Die Wildkatze ist unbekannt in Wanner 1®9^

Appenzell.
um 1895 CH-AG Mehrere Wildkatzen erlegt in der /fnonym 1®9^

Umgebung von Gränichen.

1895 19.10. CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt: «Creux de Mati/iey- -
la Griffe» oberhalb Gingins. Kam Dupraz 1917—194

in das Museum von Nyon.
1895 CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt bei Mollens. Diana 189

vor 1896 CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt bei Saint- Diana 1*90

Cergue.

1896 3. 1. CH-VD 1 Eine Wildkatze (<?, 9 Pfund) De/wze 1896

erlegt am Fuss des Jura.

1897 F Das Vorkommen der Wildkatze Pirfard l®''
wird für den «Mont Salève» nicht
bestätigt.

um 1900 CH-? 1 Eine Wildkatze erlegt im Mar/key- ^
Jura. Kam in das Museum von Dupraz 1917—19

Solothurn.

um 1900 CH-VD Ein Geheck aufgefunden auf dem IVarhel 1""*

«Suchet».

1900 3. 1. CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt bei «Le Sé- Ma/iiiey- .q
pey». Dupraz 1917—'1
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iabr

1900

1900

1901

1903

1904

1905

1906

1906

1907

1907

1907

1907

1908

1908

1909

1909

Tag Land An- Bemerkungen
A/onaf Kanf. zabi

Au/or

H CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt bei Au-
bonne.

28.11. CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt im «Bois
de Soumilloud» zwischen Gland
und Luins.

2. 4. F 1 Eine Wildkatze 9, trächtig) er-
legt am «Reculet» (Ain). Befindet
sich im Naturhistorischen Mu-
seum Genf.

2. CH-NE 1 Eine Wildkatze erlegt am «Mont
Boudry». Befindet sich im «Musée
de l'Areuse», Boudry.

1. CH-VD 1 Eine Wildkatze (6 kg) erlegt un-
terhalb «Les Rochers de Naye».

8. 8. CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt oberhalb
«Prise Godet», Côte de Chau-
mont.

7. CH-BL 1 Eine Wildkatze (17 Pfund) erlegt
in der «Winterhalde» bei Mün-
chenstein.

20.10. CH-NW 1 Eine Wildkatze ($, adult) ge-
fangen im mittleren Zingel bei
Kehrsiten (W-Hang des Bürgen-
stocks). Befindet sich im Kolle-
gium Stans.

4. CH-NE 1 Eine Wildkatze erlegt in den
«Gorges de l'Areuse».

16.11. CH-VD 1 Eine Wildkatze (10 Pfund) erlegt
im «Bois de Soumilloud» zwi-
sehen Gland und Luins.

CH-NE Eine Wildkatze beobachtet bei
«Les Ponts de Martel».

CH-NE Die Wildkatze wird für den Kan-
ton Neuenburg als selten bezeich-
net.

5. CH-JU 1 Eine Wildkatze erlegt bei «La
Goule» in der Umgebung von
«Le Noirmont». Kam in das Mu-
seum von Saint-Imier.

CH-VD 1 Eine Wildkatze erlegt in der Um-
gebung von «Les Tours d'Aï».

2. 4. F 1 Eine Wildkatze (9, 3,96kg) er-
legt am «Reculet».

4. F 1 Eine Wildkatze (<J) erlegt am
«Reculet».

Narbe/ 1901

Matfbey-
Dupraz 1917—1940

.Scbauenberg 1970

Scbauenberg 1970

Mat/bey-
Dupraz 1917—1940

Maifbey-
Dupraz 1917—1940

Diana 1906

/ann 1909

Anonym 1907

ALaftbey-
Dupraz 1917—1940

Diana 1907

Anonym 1907

Ma/fbey-
Dupraz 1917—1940

Dainard 1948

Diana 1909

Dainard 1948

981



/a/ir

1910

1911

1911

1913

1913

1913

1913

1915

1915

1915

1915

1917

1917

1917

1917

982

Tag Land /In- ße/nerkangen
Mona? Kan/, za/ii

/I «/or

12. CH-JU 1 Eine Wildkatze erlegt: «Combe
de Bavelier». Kam in das Mu-
seum von Delsberg.

17. 3. F 1 Eine Wildkatze (<J, adult) erlegt
auf dem «Reculet» (Ain). Befin-
det sich im Naturhistorischen
Museum Genf.

CH-BL Das Vorkommen der Wildkatze
wird für folgende Gebiete er-
wähnt: Rehhag-Lauchfluh, Ge-
meinden Eptingen, Waldenburg
und Oberdorf.

25.10. F 1 Eine Wildkatze ($, subadult) er-
legt auf dem «Reculet» (Ain).
Befindet sich im Naturhistorischen
Museum Genf.

11. CH-BL 1 Eine Wildkatze (5) erlegt bei
Muttenz.

CH-BL Das Vorkommen der Wildkatze
wird erwähnt für: Belchenfluh
und Ränggen.

29.10. F 1 Eine Wildkatze $ erlegt am
«Reculet».

7. CH-AG 1 Eine Wildkatze von 15 Pfund
erlegt bei Schöftland.

CH-SO 1 Eine Wildkatze erlegt auf der
Balmfluh (Weissenstein).

1. CH-BL 1 Eine Wildkatze erlegt bei Aesch.
Kam in das Naturhistorische Mu-
seum Basel.

7.11. CH-VD 1 Eine Wildkatze (9, adult) erlegt
bei «Chardévaz sur Montricher».
Befindet sich im Zoologischen
Museum Lausanne.

1. CH-JU 1 Eine Wildkatze (<5, adult) erlegt:
«La Combe» bei Montvoie (Gde
Ocourt). Befindet sich im Natur-
historischen Museum Basel.

10. 2. CH-NE 1 Eine Wildkatze $ erlegt: «Gor-
ges de l'Areuse», am Fusse der
Montagne de Boudry.

CH-NE 1 Eine Wildkatze gefangen bei
«Planchettes», Côtes du Doubs.

15. 2. CH-NE 1 Eine Wildkatze (5, 4kg) erlegt:
«Gorges de l'Areuse», am Fusse
der Montagne de Boudry.

Maz/Aey-
Dapraz 1917-

Sc/iat/enZ/erg

Diana

-1940

1970

1911

Sciiaaenèerg 1970

Anonym

Diana

Diana

Anonym

Ma/ziiey-
Dapraz 1917-

Hainard

Sciiauenberg

Sc/iaaenèerg

MaZ/iiey-
Dapraz 1917-

Mai/key-
Dapraz 1917-

Ma///iey-
Dapraz 1917-

1913

1913

1930

1915

-1940

1948

1970

1970

r. 1940

.1940

.1940



2a/zr Tag Land /l/z- ßezrzez-ßzz/zge/z

AfozznZ Kant. za/z/
/4zzZor

1920 6. 9. CH-BE 1

1920 F

1921 CH-JU 1

9m 1921 CH-BL 1

1921 9. CH-VD 1

1921 18.11. CH-NE 1

1922 8.11. CH-NE 1

1923 10. 9. CH-NE 1

1923 28. 9. CH-NE 1

1923 25.10. CH-VD 1

1923 12. CH-VD 1

1924 7. 11. CH-BE 1

1924 9. 1. CH-VD 1

1924 l. F 1

1925 g. CH-NE 1

1^25 i. CH-NE 1

1^25 H CH-NE 1

1925 27. 6. CH-BE 1

Eine Wildkatze erlegt: «Les Go-
lats» bei Loveresse, Bezirk Mou-
tier.

Erlegte Wildkatze gesehen am
französischen Ufer des «Saut du
Doubs».

Eine Wildkatze erlegt bei Saint-
Ursanne.

Eine Wildkatze erlegt in der
«Oberen Gust» bei Sissach.

Eine Wildkatze erlegt: «Marais de
Gland».

Eine Wildkatze erlegt: «Gorges
de l'Areuse».

Eine Wildkatze $ 3,5 kg) erlegt:
«Fruitière de Bevaix», Montagne
de Boudry.

Eine Wildkatze beobachtet: «Frui-
tière de Bevaix».

Eine Wildkatze (3,9 kg, juvenil)
erlegt im «Bois de la Montag-
nette», Val de Travers.

Eine Wildkatze $, juvenil) erlegt
unterhalb «La Dôle».

Eine Wildkatze <5, juvenil, 4 kg)
erlegt im «Bois de Ferney».

Eine Wildkatze von 7 Pfund er-
legt im Joratwald bei Magglin-
gen.

Eine Wildkatze c? gefangen zwi-
sehen «La Dôle» und «Saint-
Cergue». Kam in das Naturhisto-
rische Museum Fribourg.

Eine Wildkatze (3, 4 kg, adult)
erlegt auf der französischen Seite

von «La Dôle».

Eine Wildkatze 2 gefangen:
«Fruitière de Bevaix», 1280 m
ü. M. (Montagne de Boudry).

Eine Wildkatze erlegt oberhalb
«Frochaux», Côte de Chaumont.

Eine Wildkatze erlegt: «Aux Pra-
dières», Montagne de Cernier.

Eine Wildkatze erlegt bei Saint-
Imier.

MaZZ/zey-

Dapraz 1917—1940

//azzzarz/ 1948

A/aZZ/zey-
Dzzpz-az 1917—1940

.RzWer 1959

Diana 1930

AfaZZ/zey-
Dapzvzz 1917—1940

AfaZZ/zey-

Dapzvzz 1917—1940

AfaZZ/zey-
Dzzpz-nz 1917—1940

AfaZZizey-
Dzzpruz 1917—1940

Tarsen 1923

Diana 1924

ScZzwez'z. /ngd-
zez'Zzzng 1924

Zo/Zz'nger 1959

Diana 1924

AfaZZizey-

Dapraz 1917—1940

A/oZZizey-

Dapraz 1917—1940

A/azz/iey-
Dzzpraz 1917—1940

MaZZfzey-
Dzzpraz 1917—1940



/a/ir Jag Land /(n- Bemerkungen
Mona/ Kan/. zalil

/4«/or

1925 9. CH-NE 1

1926 CH-VS

1927 CH-JU

1928 CH-ZH

1928 CH-NE 1

1928 CH-NE 1

1929 CH-NE 1

1929 CH-NE 2

1929 CH-NE 1

1930 7.11. CH-BE 1

1930 CH-GE 1

1931 3. CH-JU 1

1931 11. CH-VD

1933 9. 5. CH-VD 1

1933 4.12. CH-VD 1

1933 5.12. CH-VD 1

1933 CH-VD 7

1933 CH-NE
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Eine Wildkatze <J erlegt: «Frui-
tière de Bevaix».

Das Vorkommen der Wildkatze
wird für die Walliser Alpen nicht
bestätigt.

Blendlinge beobachtet bei Gou-
mois.

Die Wildkatze kommt in der
Umgebung von Winterthur nicht
mehr vor.

Eine Wildkatze erlegt bei Cudre-
fin. Kam in das Museum von
Neuenburg.

Eine Wildkatze erlegt: «Gorges
de l'Areuse».

Eine Wildkatze erlegt: «Gorges de
l'Areuse».

Zwei Wildkatzen erlegt im Kan-
ton Neuenburg.

Eine Wildkatze Ç erlegt: «Bois
du Four», 1140 m ü. M., Mon-
tagne de Cortaillod.
Eine Wildkatze (3,5 kg) erlegt bei
«La Reuchenette», Vallon d'Or-
vin.

Eine Wildkatze (J, 5,2 kg) erlegt
bei Meyrin.
Eine Wildkatze 5, 5 kg) erlegt
zwischen Liesberg und La Re-
selle de Soyhières.

Eine Wildkatze beobachtet zwi-
sehen Gingins und Trélex.

Eine Wildkatze erlegt: «Aux Allé-
vays» oberhalb Gingins.

Eine Wildkatze ($) erlegt: «Bois
de Crans».

Eine Wildkatze (5, 4,75 kg) er-
legt: «Bois de Chavannes-de-Bo-
gis». Befindet sich im Naturhisto-
rischen Museum Genf.

Im Kanton Waadt wurden sieben
Wildkatzen erlegt.

Eine Wildkatze gespürt am «Pré-
voux» bei Le Locle.

Ma/rliey-
Dupraz 1917—1940

GaZ/i'-Fa/er/o 1926

Baamann 1949

Keller 792«

Zollinger 1959

Zol/lnger 1959

Zollinger 1970

Kan/. 7agd-
f/a/ü/lk 1930

Ma///iey-
Dupraz 1917—1940

Ma//!iey-
Dapraz 1917—1940

Diana 193"

Ma//liey-
Dapraz 1917—194"

7. D. T. 1932

/Inonym 1932

Dalnard 194«

Sc/iaiienherg 192"

Dériaz 1"3^

Brodieck 19"^



•falir Tag La/id /la- Bemerkungen
Mona? /fanf. za/tl

Aafor

1935 9.11. CH-VD 1

1935 1.12. CH-NE 1

1935 11. CH-VD 1

1936 20.10. CH-VD 1

1941 17.12. CH-VD 1

1943 CH-VD

1945 CH-NE 1

1945 10. F 1

1947 CH-NE

1949 F CH-BE 1

1958 CH-NE

1958 22.10. CH-VD 1

1958 F 2

1959 12. F 1

1964 CH-VD

1965 20. 9. F 1

1965 CH-NE

Eine Wildkatze (<J, subadult) er-
legt am «Mont Aubert» oberhalb
Concise. Befindet sich im Zoolo-
gischen Museum Lausanne.

Eine Wildkatze erlegt am «Pré-
voux» bei Le Locle.
Eine Wildkatze erlegt bei La Praz
(Orbe).
Eine Wildkatze 5 4,5 kg) erlegt
bei Saint-Martin (Val de Ruz).
Eine Wildkatze $, adult) erlegt
bei Mollens. Befindet sich im
Zoologischen Museum Lausanne.

Eine Wildkatze gespürt zwischen
«Aiguilles de Baulmes» und «Vite-
bcef» bei Saint-Croix.
Eine Wildkatze erlegt in der Um-
gebung von Travers.

Eine Wildkatze erlegt bei Gex.

Die Wildkatze kommt noch vor
bei La Brévine und im Val de
Travers.
Eine Wildkatze 2 adult) gefan-
gen am Chasserai oberhalb Lig-
nières.

Eine Wildkatze beobachtet: «Côte
du Cerf».

Eine Wildkatze (5, 6,1 kg, adult)
erlegt bei «La Côtelette» auf der
Ostseite des Mont Suchet, 1100 m
ü. M. Befindet sich im Museum
von Yverdon.
Zwei Wildkatzen erlegt bei Gran-
ges-le-Bourg.
Eine Wildkatze gefangen bei Ar-
eine (Vuache). Befindet sich im
Naturhistorischen Museum Genf.

Das Vorkommen der Wildkatze
wird vermutet im Vallée de Joux.
Eine Wildkatze <?, 6,5 kg, adult)
erlegt bei «La Piolotte» (Le Bou-
lois), 700 m von der Landes-

grenze entfernt.
Das Vorkommen der Wildkatze
wird vermutet für die grösseren
Waldkomplexe entlang der Lan-
desgrenze.

Sc/ia«enherg 1970

Zollinger 1959

Hainard 1948

Maf/liey-
Dapraz 1917—1940

5dia«enôerg 1970

Zollinger 1970

Diana 1945

Halnard 1959

ATonard 1947

Zollinger 1959

ScliawenAerg 1970

Sc/tanenèerg 1970

Sainf-Girons 1968

Sckanenèerg 1970

A/eyian 1964

Sckanenèerg 1970

Sc/tauenèerg 1970
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/a/ir Tag Land /4a- ße/nerkaagen
ATonaf Xant. za/d

/4ufor

1965 CH-VD Ein Wildkatzenschädel gefunden: Sc/iaaenèerg 1970

«Grotte des Illanches» près du
Marchairuz», 1430 m ü. M.

1969 26.11. CH-JU 1 Eine Wildkatze ($, adult) erlegt Laps 1971

bei «La Montoie», Gde Cornol,
510 m ü. M. Befindet sich im Na-
turhistorischen Museum Bern.

1969 9. 10. F 1 Eine Wildkatze (5, juvenil) er- 5c/za«ert6erg 1970

legt im «Bois de Crevin», Gorge
du Sarreau (am Fuss des Salève).

1970 5.12. CH-JU 1 Eine Wildkatze (5) erlegt bei Lüps 1971

Bavelier, Gde Movelier, 620 m
ü. M.

1976 17.2. CH-JU 1 Eine Wildkatze (5) von Hunden Lüps, brieflich 1976

gerissen in der Gemeinde Dels-
berg, 700 m ü. M.

1976 25. 9. CH-JU 1 Eine Wildkatze tot aufgefunden Läps, brieflich 1976

bei «Les Pommerats» zwischen
Saignelégier und Goumois.

F 1 Eine Wildkatze (<J, adult) erlegt Sc/iaaenfterg 1970

oberhalb Collonge (Ain). Befin-
det sich im Naturhistorischen Mu-
seum Genf.
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